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Dellisches eh.
� Berlin, den 28. August 1929.

« Exzcllcrcz Lothar von Eichhorci gestorben. Am
I24. b. Mts ist der Wirkliche Geheime Rat von Eich-
horn im Alter von 85 Jahren verstorben. Aus dem
preußischen Iustizdienst hervorgegangen, trat er im
Jahre 1874 in den auswärtigen Dienst ein, wo er mit
Ausnahme erriet vorübergehenden kurzen Verwendung
als Geschäftsträger in München ununterbrochen in«
Ausivärtigen Amt tätig wer. Jm Jahre 1907 trat
er als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz in den Ruhe-stand.o  Oft  �um: - « »-_ - - »» », , »: im Sozialpoli-
tcschrn Ansfzhuß.. Jm Sozialpolitisch-en Ausschuß des
Reichstages wurde am Dienstag die Einzelberatung
der Novelle zum AibeitslosserkVersicherungsgesetz fort-
gesetzt· Bis auf die zuriickaestsellten Hauptpunkte, wie
die Frage der Beitragserhöhiing und die der Saisow
arbeitet-Versicherung, deren Beratung am «Mitt1voch
erfolgen soll, wurden alle in der Regierungsvorlage
vorgeschlagenen Aenderilngeii erledigt. Am Mittwoch
soll die erste Lesung des Gesetzentwurfses beendet werden.

° tbäillpslnißbaben. Am Montag hat die deutsche Flotte
ihre zweite dies-jährige Ausbildnngsreife nach dem Aus-
land angetreten. Für die Linienschiffe ist das  Reiseziels
Schweden, wjihrelid ein großer Teil der Torpedoksoote ver-
schiedenen Häfen der baltischsen Randstaatem Libau, Rigaund Revah einen Besuch abstatten wird·

" Brandenburg. Der Former Alfred Vppenkoivskix
der» irr» en Ermordung einer Berliner Haus-angestellten eine
ztvolfxa rigccssszziichthaiisstrafe zu verbiißen hatte, JverschlsucktemehrereMetallsstiicle, um haftnnfähig zu werden. �r trugschwere innere Verletzungen davon und starb kurz nach einemoperativen Eingriff.

* Leipzig. Das Amtsgericht hat das Urteil gegen den
Stellenbesitzer Josef Gleesner, der zusammen mit seinerFrau vom Schwurgericht Breslau zu 31X2 Jahren Zucht-
haus berurtcilt worden war, weil« sie seine sit-Jahre alte
Mutter mit Strichnin vergiftet haben sollen, aufgehoben.Die Revision der Ehefrau wurde verworfen. .

Der Kampf gegen Schand nnd Schmnti
Eine Deutschl-ist dcs Rcichsinnenmiiiisterk

Der Reichsinnenmiiiister hat dem Reichstag eine
Denkfajrift über die praktischen Erfahrungen-»Bei der
Duräqfiilxriing des Gesetzes zur Bekämpfung von Schand-
und Schmutzschriften übermittelt. Danach sind auf
Grund der Rechtsprechuiig der drei Priifstellem der
Berliner und Niiinchencr Prüssteile und der Oberprüp
stelle in Leipzig bis zum 31. Mai d. Js. 63 Schriften
in die Liste der Schand: und Schmutzschriften aufge-nommen worden.

Die meisten Behörden hab-en sich bisher der Antrag«sielliung enthalten, so daß das Gesetz in einem großenTeile Deutschlands noch keine Wirksamkeit entfaltet at. Eine
weitere Folge des Gesetzes sei, daß die große «ahl- vonSchuiidheftein die in den Listen der Organisationen und Ver«
blinde enthalten sind und deren Zahl vor Erlaß des Ge-
setzes« übertrieben hoch geschätzt worden sei, im regulären
Handel&#39; kaum noch auszutreiben seien. Es sei« daher ver-fehlt, nur in dem zahlenmiilßilcfgeriiigen Ergebnis die Wir-ng des Gesetzes zu erbi en. Ein endgiilstigies Urteil
über die Wirkung des Gesetzes könne zur Zeit aber noch
nicht abgegeben werden.

Saiwierigr Aufniumungsardeiien
Zwei Schwerverletzte von Buir gestorben.

_ Die Ilnfrcäiimniigsavbeiteu ·an der Unglücksstellebei Bart, wo »der D-Zng Paris�Wars-han«» cntgleist
ist, kommen bei dem furchtbaren Chaos nur langsam
voran. Nach laugemBemuhnngen ist es gelungen,dic Lotoznotive aufzurichten und durch einen man in
das Gleis zu stellen. Die Wagen des Ungliicksznges
werden zcrschnitten nnd so beiseite geschafft. Es be·
fleht die Möglichkeit, daß. man unter einem Wagen noch
auf Tote stößt. Am Montagabend
 �aus in Buir noch zwei wertete: gestorben.
- i ei . naheiki??.�k3�·i3.?.:�k«t;skl«z-fshck"isksfwiäi.k. 
then wurde als zranzdsin indentifiziert
Wird von ihveu Angehörige-n im!! Paris gchracht
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den. Die übrigen Toten wurden Dienstaguachimittag
in Buir vorläufig beerdigt.

Inzwischen ist der legte der noch nicht rekognofzier-
ten Toten ermittelt worden. Es handelt sich-um den
ins Krankenhaus von Buir schwer verletzt eingeliefert-en
Ledermanm der sich auf der Durchreise von Mar-
seille nach Polen befand. Der Lokomotivführer Nord-
baue aus Damm, der Führer des Unglückszuges, liegt
in bedenklichem Zustand danieder. Eine Vernehmung
dies Schwerverletzten war bisher noch nicht möglich.
Die Gciftesgegeitwart des Heizers vershsütcte noch grö-

ßeres Unglück.
Wie Augenzeugen�-Verichten, bat der Heizser des

Zuges, der durch das Fenster der Lokomotive sprang
und so dem Tode entrinnen konnte, durch seine Geistes-
gegenwart vielleicht noch größeres Unglück verhindert.
Sosort nach dem Unglück hatte er sich daran gemacht,

- das Feuer unter dem Kessel zu löschen und die Dampf-
ventile aufzudrehen Allerdings scheint der Heizer
einen Nervenzusammsensbruch erlitten zu haben, da man
ihn später erst völlig zusammengebrochsen auffinden
konnte. Jnzwischen ist er nach Hamm zurückgekehrt.

Beileid des» preußischen Staatsministeriums.
Der Staatssekretär im preußischen Staatsmini-

steriuin, Dr. Weismann, hat dem Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahngesellschaft telegraphisch die auf-
richtige Anteilnahme der preußischen Staatsregierungausg-e",-"procheri. -
Verhiingnisvoller Irrtum des Fahrdienstleiter-s? � Ein
altcter Befehl dcni Lokomotivführer ausgehiiiidigd

Die� amtliche Untersuchung des Eisenbahnunglückt
bei Buir hat ein seusatioiielles Ergebnis gehabt. Nach.
dem Bericht der Reichsbahnkommission, die sich zur
Untersuchung der Katastrophe an die Unglücksstelle be-
geben hatte und inzwifchen wieder nach Berlin zuriickis
gekehrt ist, trifft den Lokomotivführer nicht,
wie es anfänglich den Anschein hatte, die Schuld. Der
Fahrdienstleiter auf dem Bahnhof von Diiren
laut dem Lokomotivführer einen falschen Befehl
iiberreichh nämlich den Befehl vom Tage vorher, als
das Umgehungsgleis noch nicht befahren wurde, son-
dern die alte Strecke. Aus diesem veralteten Befehl
mußte der Lokomotivführer entnehmen, daß die Aus-
besseriiiigsstelle nicht vor, sondern hinter dem
BahnhofBuir lag. Er ist infolgedessen mit der
iiblicben Geschwindigkeit über ditiihm nicht
bekannte, im Bau befindliche Strecke vor dein Bahn-
hof gefahren. Wie weit den Fahrdienstleiter in Düren
die Schuld triffhmiiß die weiter-e Untersuchung ergeben.

Diekfurchtbare Eisenbahntataftrodhe im scheu-law.
Das Bild zeigt die Ungliicksstätte bei Säuren, wo.

der D-Zug Paris��Warschau entgleifte.

Auslande-Rundschau.
Rnssischct Protest gegen die chinesischen Uebergriffei

+ Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffeiätlichf
die ,Jswestija« am Diensta eine Nachricht aus Ehindie besagt. daß die cbinesis Polizei am muten IX
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Arbeiter« bei der ckjiussiscisen Oft-darin« verjaftI Mk!
sie in das Konzentrationslager übsergefuhrt habe. Da«
Blatt betont, daß die Mißhandlungder Sowjetbürget
an der chinesischen Ostbahn das geringe Jnteresfsdsk
chinesischen Regierung an der Beilegung des russischis
chinesischen Konflikts beweist» Die Regierung werbe
zum Schutz dies Lebens der russifchen StaatsangeHsVUgEU
in China Schritte unternehmen. Man erwarthin Mosi
kau, daskdie Sosvjetregierung »von» China diissvfvtxlgsFrseilafsuiig der verhafteten Sowietburg er verlangen wird«

Der Relsgionskrieg in Palcisilna
Zaslylreitlxse Tote und Vertvundeta «

Die Zahl der bei den Zufamnienftößen Nvischeik
Arabern und Juden in Palästina getöteten Personen
betrug bis zum Sonntag 59 Juden, 18 Moslems und
3 Christen. Da die Araber ihre Toten zumeist mit«
genommen und nicht angegeben haben, ist die wirk-
liche Zahl der Opfer noch beträchtlich höher. Als ver«
wundet sind bisher rund 250 Personen gemeldet. Wah-
rend die britischen Behörden in Jerusalem nach An-
kunft her Verstürkungen Herr der sage sind, wird aus
Jaffa ein neuer ernster Zusammenstoß gemeldet. Eng-
lisches Militär hat inzwischen eingegriffen.

Der -10 000-Tonnen-Kreuzer ,,Sussex« sowie dass
Schlachtschiiff Barham« ind inzwischen zur Verstärkung
der englischen Streitkrfte eingetroffen. Daneben be·finden sich ein Flngzeugmutterschiifsf und zwei Zerfdörerauf d-em Wege nach dem nahen O· ten. An Landung·s-
truppen sind bereits zwei Bataillone Jnfanterie in
Palästina eingetroffen, die durch Landungcstruppenper,,Sussex« und des Schlalhtschiffes ,,Barham verstarkt
werden. Die stärkst-en Befürchtungen werden wegen der
Möglichkeit eines allgemeinen Aufftandes der Avaber
in Jerusalem und anderen Städten gehegt.

Ueber den Beginn der Unruhe-n wird jetzt ein auf
Mitteilungen von englischen Polizisten gestillt-M? VI·
nicht herausgegeben. Danach soll von den Juden ans
einem Fenster auf eine Arailserversammluug geschossen
worden- �fein. Vor diesem Zusammenftofis hatten Iedo
die Eli-»aber bereits die Juden an der Klagemanier __
bebt-nötigt.

Die Nebenregierung
Das Reichgbanner Schwarz-Rot-Gold � die »Miliz

des Volke-«.
 Schluß-!

Das hat Schkstzinger am 7. Dezember 1926 gesagt, nnd
per bekeifiiiszfijjchsckauch heute noch zifi dieser ;- dem deniokratifchenoder ,,a i an"? �� Auffasung Trotzdem hält es der
gegeigvärtigggkcgkverfasfuugåniåniften Hegr Terrain? für ytiilcybtig,en errn nger eine er rauen , einer reun s at
und seiner Bundesbruderschaft zu würdigen.

Das Vorhandensein der Reichswehn als einer wirklich
übcrparteilichen und noch dazu glänzend ausgebildeten Truppe,
ist den Herren von links natürlich peinlich. Man zerbricht sich
in iden Kreisen, Rdegen kåiefei Betrackhtungen gelten, den Kopf,�in e man die ei swe r m gege enen Au enblick in S a
halten« und ,,mattfetzen« kann. Die ,,Jllltstriäite Reichsbaiilfiek
Zeitung« verlangte klirzlich Ilsssfiisss »« f« » zuin § 48
der Verfassung, durch die die Zivilgswalt im Ausliahniczustaiid
auf alle Fälle über die militärifche gefetzt werden müsse. Jn
diesem Zusammenhange wurde es von den Reichsbaiiiierstrategen
als überaus günstig bezeichnen daß die Reichsivehr in so vielen
kleinen Garnisonen zerstreut liege. Denn dies ermögliche es,
,,didc gieichGswehrkscgiiFtHtlfe der Sbchutzpcziizei.  Reiclåsgaigiersun er ewer a en m ege enen ugen in a uhalten oder mattzusetzenC älm zu beweisen, daß diese Worzte
keine Theorie find, brauchen wir ja nur an die bekannte Nacht-
übung des Donaueschinger Reichsbanners zu erinnern, bei der
von der Reichsbannerletlung »als ,,angenomnienes Ziel«
die Aushebung der ReichswebiaGarnifon Donaueschingen festge-
legt war. Die Mattseher sollen also Reichsbanney Schutzpolizei
und Gewerkschaften fein. Wir fragen den unvoreingenommenen
Leser: Wer bereitet den Btirgerkrieg vor, das nationale Bürger-



tum oder die Linie? Für das Verhältnis, in das das Reichs-
banner seine Ntitglieder der Neichswehr gegenüber hineintreibh
ist ja auch die bekannte Drohung des Reichsbannerpazifisten
Kraschutzkh bemerkenswert, das Reichsbanner werde ,,in einem
kommenden Kriege der Neichswehr das Genick brechen.� Für
die Vorbereitungen des Reichsbanners zum Bürgerkriege war
die Tatsache charakteristisch, daß das Magdeburger Reichsbanner
nach der zitterten Drohrede Grzesinskhs Gesieralmobilmachuisg
anordnete mit den Worten: »Reichsbannerkameraden, hiiltet Euch
bereit! Prüft allerorts die Schlagkraft unserer Organisation«
Herr Hörsiug, womit wollen Sie schlagen? Mit Spazierstöcken?
Mit Trommelstöcken? Oder mit Karabinern? Schiitzinger schrieb
über das polizeitechnische Ausbildungsziel des Reichsbauners im
,,Regensburger Gehe� unter dem Titel «,Republikschutz«:

Geiibt muß vor allem werden: Ueberrumpelung und
Entwaffnung antirepublikanischer Marschkolonnem Errichtung
von Polizeisperren.«

Nebenbei werden die Reichsbartnerlettte auf gut eingerichteten
Schießständen  Wer bezahlt sie?! im Kleinkaliberschießetf aus-
gebildet. Als das Rcichsbanner vor drei Jahren überall für
feine Mitglieder Kleinkaliberfchützenvereine bildete, versuchte Herr
Hörfing, der Bundespräsidenh vergeblich, uns einzureden, es
handele sich um einen »Volksspott nach Schweizer Muster«.
Sein Freund und Mitsührer Schützinger ist in solchen Dingen
ehirlichen Er schrieb einige Monate später in» der Reichsbannerdk
zetung:

�Sicherlich ist es keinem de: Führer� des Neichskaxteasi
leicht geworden, seinen Namen diesem Schüßenvereiii zur Ver-««
sügnng zu stellen und nach der Kleinkaliberbüchse zu greifen
in einer Zeit, in der uns der Ekel über etliche Großkaliber
der ,,Großeii Zeit« noch den Magen würgt. Das Klein:
kalibergewehr ist und bleibt bei dem augenblicklichen Stand
von Deutschlands Entwaffnung ein wichtiges Krafteletnent bei
inneren Unruhe-i, kurz gesagt, im ,,Bürgerkrieg «. Das Klein:
kaliberproblem ist» eine Kardinalfrage im Machtkampf um die
Republik.«

Heißen Dank, Herr Polizeioberst Sch"ütziiiger, für Jhre
Offenheit! »

Es erscheint uns also erwiesen, daß das Reichsbanner
durchaus milicärisch zum Bürgerkriege erzogen wird, daß niemand
daran denkt, das Reichebanner eingehen zu lassen, sondern daß
es bei den Worten bleibt, die der Reichsinnenminister Severing,
der deutsche Veriassungsniinistey bei der Feier des fünfjährigen
Bestehens des Reichsbanners sprach: »Das Reichsbanner hat
seine Niissioii noch nicht ersüllt. Darum darf es seine Posten
an keiner Stelle einziehen, feine Batailloiie nicht abrüsten.«
Man hofft aber, der Erfüllung dieser Mission, deren Vorbereitung
wir hinreichend geschildert zu haben glauben, doch schon sehr
nahegekonnnen zu sein. Bett-cis:

Jnsolge der ausgezeichneten Beziehungen, die wir zum
Reichsbaiuier Schivarz Rot Gold unterhaltemwar es uns möglich,
die Nr. 33 der offiziellen in Magdeburg erscheinenden Reichs-
bannerzeitting uns zu verschaffen. Der großaufgemachte Leit-

artikel dieser Nummer stammt Von dem Reichsbannerführer
Hblternraiin und jubelt:

»Wir haben unser Ziel erreichti . .. Wir sind frei
siir neue Aufgaben. Und die nächste Aufgabe ist uns schon
gestellt» . Die Gegner und die Freunde der Republik
dürfen gewiß sein, wir wollen die Miliz der Nepublik werden!
Wie der Versassungstag ein staatlicher, ein nationaler Feier-
tag der Republik wurde, so soll das Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold zur staatlichnationalen Machtorgauisation des
Reiches werden»

Ueber das ,,national« wollen wir uns weder mit Herrn
Hdltermanit noch mit Herrn von Schönaich unterhalten. Die
Situation würde zu komisch werden. Ernster« sehr ernst nehmen
wir die Feststellung zur Kenntnis, daß das Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold, in dessen Ausschuß zahlreiche amtierende Reichs: und
Staatsminister sitzen, öffentlich verkündet, die Privatorganisatiou
des Reichsbanners werde Miliz der Republik und staatliche
Machtorganisation des Reiches werden. Das Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold will in Deutschland also das werden, was in
Jtalien die faschistische Miliz ist. Was den braven Reichs-
bannermann aber nicht daran hindert, sich vor Entsetzen zu
krümmen, wenn das Wort Faschismus fällt. Wie sagte doch
der Demokrat, der Herrn Erkelenz das demokratische Parteibuch
und das Reichsbannerabzeichen vor die Füße warf? . . fürII�

«jeden bürgerlich Eingestellten allein schon Grund genug, um aus
einer Partei auszutreten, die sich an diesem verlogensten aller
Geschöpfe der Nachkriegszeit beteiligt«

Wir verzichten daraus, die dem Reichsbanner angehörenden
Minister zu fragen, wie sie es mit ihrem Eide auf die Ver:
fassung vereinigen können, einer Organisation anzugehörem die
das von Herrn Höltermann verkündete Ziel hat. Wir stellen
nur vor dem Bürgertum fest, was das Reichsbanner will und
was es unter dem Schuhe des gegenwärtigen Regimes darf.
Was dem einen recht ist, ist dem anderen billig. Man nehme
sich auf der Rechten das Reichsbanney was Aktivität und Ziel:
setzung anbetrifft, in jeder, aber auch in jeder Beziehung zum
Vorbild. Wir werden ja dann sehen, ob die Herren Innen-
minister gleiches Recht für alle gelten lassen. r. J.

Lokales. 
�tamslau, den 29. August 1929.

= Der diesjiihrige Herbstsaatenmarkt findet
am Sonnabend, den 3i. August, 10 Uhr vormittags im
Hotel ,,Goldene Krone«, Namslau statt. Händler, die
nicht ausstellen, bezahlen für den Besuch des Saaten-
marktes Eintrittsgeld  Siehe Jnferat!

= Deutsche Turnerschafh M. T. B. Jahn Nematode-
Am kommenden Sonntage feiern zwei Abteilungen des Ber-
eine, bie Spiel- und Frauenabteilung, ihren 10. Geburtstag
Beide Abteilungen werden nachmittags auf dem Hindenburgs
vlatz Proben ihres Könnens ablegen. Niiheres folgt im
Jnseratenteil

; Freude der Kinder war reichlichst Sorge getragen.
jeglicher Art wurden den Kleinen geboten, worum sich besonders

= 42jährige: Gtiftungsfeft der {freiwilligen Feuer-
mehr mamslau. Vergangenen Sonntag beging die hiesige
Freiwillige Feuerwehr im Opitzsscheii Restaurant die Feier ihres
42. Stiftungssestes Nachmittags um �laä ishr verfammelten
sich die Kameraden im Vereinslokal Hotel ,,Goldene Krone« und
marschierten geschlossen zum Festlokal, wo sich schon die Ange-
hörigen der Kameraden und Freunde und Gönner der Wehr in
großer Zahl eingefunden hatten. Um 4 Uhr begann das
Gartenkonzert, das durch ein ausgesucht gutes Programm sieh
reichen Beifalls zu erfreuen hatte. Eine im Garten aufge-
stellte Schießbude hatte starken Andrang zu verzeichnen und
fleißig wurde um die schönen Preise gestritten Aber auch für die

Belustigungen
Kaxnerad Bernhard Barth verdient machte. � Herr Oberbrand-
meister Gerlitz begrüßte namens der Wehr alle Anwesenden, be-
fondeis als Vertreter der städtischeu Körperschaften Herrn Bei-
geordneten Wechmann und Herrn Stadtverordueteuvorstehet-
Stellvertreter Hosemann, und gab seiner Freude darüber Aus-
druck, daß die Bürgerschaft Namslaus durch ihr zahlreiches Er-
scheinen das rege Jnteresse an der Wehr bezeugt hat. »� Nach
Beendigung des Gartenkonierts trat im Saal der Tanz in feine
Rechte, dem fleißig von alt und jung gehuldigt wurde. Ein
Saalglückstopf fand reißenden Ab aß. � Den Freunden und
Gönnern der Freiwilligen Feuerwelm die durch Spenden von
Gaben zum guten Gelingen dieses Festes mit beitragen, sei an
dieser Stelle herzlichst Dank gesagt und dies umsomehr, da der
Reingewinn lediglich für Feuerlöschztvecke verwandt werden wird.
Dank gebührt aber auch dem Vorstand und Festausschuß der
Wehr, die durch ihre· rührige Arbeit dein 42. Stiftungsfest ein
so schönes Gelingen gaben.

= Stahlhelm-Wehrsporttag in Lorzendorß Der
Gangart Lorzendorf wird am kommenden Sonntage, den
1. September, Sehauplatz bes bieeiübrigen Wehrsporttages
der Kreisgruppe Name-lau des Stahlhelms sein. Die Besuches!
der früheren derartigen Veranstaltungen in Gebet-does,
Namslau und Lanlenu werden sich sicher mit Freude des
dort Gebotenen erinnern. StahlhelmiWehkspocttage find
immer Voller-feste im besten Sinne des Wortes. Jede Stahl-
helmveranstaltung ist aber auch stets ein Beleenntnis zu dem
Hochziele des Bandes der Fcontsoldatecn die Freiheit Deutsch-
lands. Und so sollen unsere deutschen Schwestern und Brüder
jenseits der Grenze im unerlösten Retchthaler Ländchen auch
am kommenden Sonntage von neuem erkennen, daß sie von
uns nicht vergessen sind. Jeder Ton. der zu ihnen hinüber
dringt, möge ihnen das sagen und sie in der Zuversicht be-
stärken, daß die Fahnen, die am Sonntage über Lorzendorf
flattern, am Tage der Freiheit auch über ihren Häuptern
wehen werden. Die Kreisgruppe Namslau des Stahlhelms
wendet sich an alle Bewohner des Kreises Name-lau, die mit
ihm dieses hohe Ziel verfolgen, mit der Bitte, durch zahl-
reichen Besuch seine Veranstaltung zu einem wahrhaft ein-
drucksvollen Ereignis zu gestalten. � Jn der gestrigen Aus·
gabe unserer Zeitung  im Jnseratenteiy ist die �abfahrt des

Die Berliner Nachtigall»
Familienroman von E l i s a b e t h N e y
Copyright by Martin Feudntwanger, �Halle Saale!
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sehnen warf er wahllos einige Gegenstände in den

kleinen, schon bereitstehenden Eoup6koffer, zog seinen
Reiseanzug an und verließ eine Stunde später das
Zimmer.

Es war ein Uhr nachts. Sein Zug ging erst vier Uhr
morgens, aber er Wollte lieber zu Fuß den zweistündigen
Weg zum Bahnhof zurücklegen. Die. kühle Nachtluft würde
ihm gut tun und seine erregten Nerven beruhigen.

Seine Gedanken weilten bei Miriam Wahren, und er
wußte, daß Eile not tat, sie von Jngsheim fortzubringen.

Das Erlebnis dieser Nacht hatte ihn zur Erkenntnis
gebracht, daß Eleonore von Huttenftedt weit gefährlicher
war, als er vermutete.

Miriam mußte so schnell wie möglich aus ihrer Nähe
fort, die Frau war nach der soeben erlitteuen Erniedri-
gung lieber zu allem fähig«

So schritt Helmar von Jngsheim kräftig aus, und als
er den kleinen Bahnhof erreichte, graute schon der Morgen.

se« «· se » "

Es war am Abend nach Graf Jngsheims Abreise.
Miriam Wahren ging langsam durch den Pakt, um sich

von den Tagesmühen etwas zu erboten.
Man hatte sie auch heute wieder nicht beachtet.
Nach dem Abendbrot hatten sich die Damen sofort

wieder ins Musikzimmer begeben; Miriam war entlassen.
Jmmer tiefer ging sie in den Park hinein, um die

Stimme der Baronin nicht mehr hören zu müssen, die
wieder ein Lied nach dem anderen sang.

Warum haßte diese Frau sie so furchtbar?
Die Schamröte stieg ihr ins Gesicht, als sie an die

Worte buchte, bie Eleonore von Huttenftedt während der
Abends-riet an sie nertrmot hatte!

�L

»Nun, Fräutein«, hatte sie mit boshafy füßlichem
Lächeln gefragt, »haben Sie heute auch allein Rosen an der
Parkmauer gepflückt, oder tun Sie dies nur, wenn Graf
Jngsheim Jhnen dabei hilft?«

Niiriam fühlte deutlich, wie sie bei diesen Worten der
Baronin blutrot geworden war, und wagte nicht, von
ihrem Teller aufzufehen. Die höhnifchen Blicke der Damen
waren unerträglich.

Großer Gott, hoffentlich blieb Heimat: nicht so lange
fern und erlöste sie bald aus dieser Schmach

Müde ließ sie sich auf einer Bank niedergleiten, und
lehnte ihren Kopf an das harte Holz.

Der Kampf und das Leid um ihre Liebe zu Helmar
Jngsheim waren hart. __ _

War es denn möglich, daß sie zusammen je gluckltch
werden konnten? »

Und wenn der Geliebte doch erfahren würde, daß ihr
Name durch den Bruder beschmutzt war, was dann?

Schaudernd fuhr das junge Mädchen bei diesem Ge-
danken zusammen. Mit angftvollen Augen starrte sie vor
i in.schüglötzlich vernahm sie leise, schleichende Schritte

Ein unheimliches Gefühl überkam sie. _
Sie sprang auf und ging fchnell quer über die Rasen-

flachen dem Schloß zu. _ · _
Plötzlich stockte ihr Fuß. Rechts neben sich sah sie die

Gestalt eines Mannes, der in gebückter Stellung vorsichtig
auf das Schloß zuschlich _ _Miriam verbarg sich hinter einem Baum, um nicht ent-
deckt zu werden. · _ »·

Wer mochte es sein, und was hatte er hier zu so spater
Abendfiunde zu fuchen? · ··

Seht hatte er den Fuß der Terrasfe erreicht und druckte
sich fest an das Mauerwerk. · ·

Drinnen im Musikzimmer brannte Licht, die FOUND-
vorhänge waren nicht gefchlossen, so daß der Beobachter
alles gut überblicken konnte.

Die Baronin sang noch immer.
Schon weine Miriam Lärm schlagen, als der Mumx

an der Terrasse plötzlich für einen Augenblick den Kot«

wandte, um nach dem �Bar! zu tauschen. Dabei beichten
das Mondlicht für einige Sekunden sein Gesicht. ·

Miriam fuhr zusammen, und ein weher Auffchret ent-
rang sich ihren Lippen. « ·

»Hans«, rief sie entsetzt, »Hans, was tust du hier ?«
Das scharfe, geübte Ohr des Mannes hatte den unter-

drückten Schrei Niiriants vernommen. · _
»Verdammt!« murmelte er, und war gleich darauf in

der Dunkelheit verschtvundem » ·
Miriam Wahren taumelte, und schloß fur einen

Moment die Augen. Als sie sie wieder offnete, war die
Stelle, wo sie soeben noch ihren Bruder zu erkennen ge-
glaubt hatte, leer. ·

Mit zitterndcn Knien schritt sie gleich darauf die
wenigen Stufen zum Schloßportal empor, und eilte dann
in wilder Haft durchs Vestibül die Treppe nach oben.

Angstgepeitscht erreichte sie ihr Zimmer. ·
Sie hatte gerade noch Zeit, die Tür dritter sich zu ver-

riegeln, dann brach sie mit einem Wehlaut zusammen. -
Wie lange Miriam in dieser Betäubung gelegen hatte,

wußte sie nicht.
Als sie endlich wieder die Augen aufschlug, fand ·sie

sich auf dem Fußboden liegend. Nur langsam kam ihr
alles Geschehene wieder zum Bewußtsein.

Mühsam richtete sie sich auf, lief zum Fenster und
lauschte ängstlich in den Park hinaus. Dabei stürzten ihr
die Gedanken wild durch den fchmerzenden Kopf.

Nein, sie konnte sich nicht getäuscht haben, sie hatte den
Bruder nur zu deutlich erkannt.

Was suchte er noch hier?
Er war also nicht fortgegangen in jener Nacht, sondern

trieb sich noch. immer in der Gegend umher.
Ein Schauer rann ihr durch alle Glieder.
Was hatte der Bruder vor? Wollte er stehlen?
»Nur das nicht, nur das nichts« stammelte sie verstört

vor sich bin« 
 Fortseßung folgt.!

"d Oppess so gut"
«
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Die Entwicklung des
Schweinebeftandes

In» den letzten Jahren jft kann; wieder eine Frage
so haufig erörtert worden, wie die der Schweine-
preise. Zu Beginn desvorigen Jahres haben dieSchweinepreise einen für Die Landwirte Verzweiflungs-
vollene Tiefftand erre cht; m der letzten Zeit find sieauf einer befriedigenderen Höhe angekommen. Mit:
den Schweinebeftänden ist es umgekehrt. Gegenwärtig
gibt es wenig fchlachtreife Schweine und nur wenige.
Landwirtse dürften in der glücklichen Lage fein, Schweine
zu» verkaufen; In» der Entwicklung der S weinebe-
stande kann man ziemlich deutlich zweijähr ge Pe-
rioden beobachten. Eine reiche Kartoffelernte
pflegt zu·r Vergrößerung der Schweinebeftände zu füh-
ren. «Die Folge ist ein groß-es Angebot auf dem
Schzveinemartt und finkende Preise. Die Schweine-
mast Foird weniger einträglich, sie wird eingeschränkt.
und infolgedessen folgt ein Jahr der Knappheit mir
höheren Preisen. Sind dann die Futterverhältnifsss
noch einigermaßen befriedigend, verlegen sich Land-
wirte und Nichtlandivirte voll Eifer und Hoffnung
auf die Mast und führen ein Ueberangebopherbei
:indsdanii- beginnt das Spiel von neuem. Man kann.
diesen Vorgang mit der Wirksamkeit dersHausses
partei an der Börse vergleichen. Sie ist in diesem
Fall unter den Landwirten und den mästenden Mit«
laufern groß. Es gibt nun auch hier eine Partei der
Ba1ssiers, die allerdings sehr klein ist. Zu ihr
gehören jene denkenden Landwirte, die obige Zusam-
menhänge erkannt haben. Sie h and e lt gen a u u m-
gekehrt wie die Masse der Landwirte. Bei
niedrigen Schweinepreisem wenn niemand Ferkel ein-
legt und diese billig sind, dann kaufen sie und haben
dementsprechend Schweine zu verkaufen, wenn die Preise
in der Aufwärtsentwicklung sind. Geht dann die Masse
zur Schweinemast über, dann halten sie sich in der Vor-
aussicht der kommenden Ueberfüllung des Marktes zu«
rück Wäre diese Partei unt-er den Landwirten größer,
dann würde eine größere Gleichmäßigkeit in das An-
gebot auf dem Markt kommen und die Schweinepreise
könnten nicht mehr so stark schwanken. Die moderne
Konjunkturforfchung ist ein weiteres Mittel, um mehr.
Ordnung in diese Verhältnisse zu bringen.

Sieht man sieh
die zahlenmäßb
ge Entwicklung
unserer Schwei-
nebestände in
den letzten Jah-
ren an, so wird
das oben ent-
worfene Bild
voll und ganz
bestätigt. Am
1. Dezember

1925 hatten wir
etwas über 16M
also wesentlichweni er als un-

» ser edarf ist.
 Da die Kartof-�s"z«j- L felernte gutwar,
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vermehrte sich
««  herb Bestland uin«« me r as dreim Millionen auf

die Rekordzaht
von 22 899 000
gehörig zurück-

gehen und die Folge war ein Abfinken der Schweine-
beftände bis Dezember 1928 auf 20 072 270 Stück.
l

. � 1
1925 192e 192.7 192e 1929

Schweine.Nun mußten die Preise

Zm folgenden halben Jahre verminderten sich die
Dchweine weiter in besonders raschem Tempo um mehr
als drei Millionen, so daß am I. Juni D. J. nur
noch 16 752150 Schweine gezählt werden konnten.Aber ejchon deutet die Vermehrung der Zuchtfauenum fat&#39;20O O00 Stück an, daß ein neues Anfteigen
der Bestände zu erwarten ist. Hoffentlich nimmt es
nicht einen solchen Umfang an, daß ein Abfinken der
jsPveise ins Bodenlose die Folg-e sein muß.

Etwas vom Holz.
Das Holz ist der erste Werkftoff der beginnenden

-Menschheitskultur, und er ist heute noch sicher der viel-
seitigste, �- man denke nur, für welche mannigfachen
åKickksP"E-Få« XVIII-i sirskifsauFkFsäsi «2i·«�å�«»i«å�;i e r m e m ;
vergegenwärtigie sich, daß fast nichts, was den Menschen
umgibt, oder von ihm verwendet wird, ohne Hinzu-
ziehung von Holz zu fertigen ist. Wenn auih das Holz

- uZiiiikkikåkssnGHFFTMEXHÆHHTT Fäisiäspnzuikikgiikåkksi
wurde, so finden sich doch immer wieder neue Ver-
wendun-gsarten, z. B. für die Erzeugung von Papier,
von Kunftseide, neuerdings auch  in Form von Ver-
zuckerung! für Viehfutter. Die chemifckktechnischen und
meggnisclygchsiifchen UgiöglMkeiltten  noch lange ntichter . a er it er a n ene unzeige-p ulturart, soxidern eine Schatzkammer na-
tionaler Werte, die sachgemäßer Pflege ebenso
bedarf wie Acker, Wiese und Weide.

Champignon unD 
Knollenblätterpilz

Fast tä lich liest man jetzt von» Pilzvergiftum
e I &#39; rBSFUUFFI hsiiis VII» iäspkkukxgpiiiäktifk 3252H� is?

iåzicht gargiz fsilchere oder genüsend voefichkige Psidlzkeiineserwech un enzum er al en. aswirvon der Natur dgadurch begüikftfi t, daß unsere belieb-
Besten eSßbaeend sfgilze gi ltszgecks czppecgtgänixliee h;en. o in em wo me en en einp z au
Herrenpilz oder Stein-Röhrling genannt!, der Satans-
PilåjsåindkiisischwsskespilzUCTZUFI2HHZYFIEE� Fämssåikxve n ni. erere e iig, ,
aallebitter. so daß ein . ili ein ganzes Gericht« ver·

oeroen rann. Aue! einer unserer bekanntesten übel:
pilze, der Champignou oder Feld- bziv. Schafegerlinghatte gefährliche Doppelganger in den Knolleiiblattew
pilzen oder Wulstlingen. Dennoch gibt es leicht und
untrüglich erkennbare Merkzeichen, die jede Ver-
wechslung ausschließeinDie Knollenblätterpilze haben ihren Namen von
der am Grunde des Stengels fitzendeip deutlich ab-
gesetzten Knolle, die dick und kuglig heroorfteht.
Die angewachsene Scheide hat einen dicken, anliegenden.
kurzen, selten etwas lockeren und häutigen Saum. Nur
der grüne Knollenblätterpilz hat am Stielgrimde fast

�- -! «,-i?" ·  .« �f «.

KNi . .
PILZ SEHR G|FTIÜ

stets eine lockere, lappige, häutige Scheide. »Der Hut
ist anfangs glockenförmig oder gewölbt» fpater flachund im Durchschnitt 10 Zentimeter breit. Nach Der
Färbung des Hutes werden drei Abarten unter-
schieden. Der Hut des grünen Knollenblätterpilzes ist
olivgrün, in der Mitte olivbraun, mitunter auch mehr
olivgelb oder zitronengelb Die gelbe Abart ist hell-
gelb, blaß strohgelb oder elfenbeinweißk mitunter aud!
grünlich schimmernd. Schließlich gibt es auch eine rein
weiße Abart, die am leichtesten mit dem Champignon
verwechfelt werden kann. Alle Knollenblätterpilze trau
gen als Kennzeichen mehr oder weniger große, mit-unter lappenartige Hüllfetzen auf em Hut. Sie
sind bei der grünen Abart weiß, bei der gelblicher:

.- «»«-. «» «I. »OQJE�1�».X . « s
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Abart mit dem Hut gleiihfarben oder deutlicher gelb,
selten weiß oder blaßbräunlichx auch bei der weißenAbart werden die anfänglich weiß-en Hüllfeeen späterfgwascp bräunltch. Dem Champignon fehlen olche Hul-re e.
- Eins der wichtigsten Unterfcheidun smerkmale find
die Blätter unter dem Hut. Se find bei den
Knollenblätterpilzen weiß, mitunter grünlich ange-
haueht. Die Ehampignonarten haben dagegen auch schon
im Jugendzustande rosafarbene oder blaß-
graue Blätter, die sich f äter fchokoladenbraun
bis schwarzbraun verfärben. m Stiel tragen die
Knollenblätterpilze einen weißen oder blaßgrünlichen
bis gelbli en, hänlgsendem diinnhäutiåen Ring. DieserRing ist eim Fe -Egerling oder hampignon ganz
chmal, am Rand oft zerschlitzt und nur beim Scha -
Egerling oder Anispilz lappig ausgebildet. Die e
Ehampignonart riecht und fchmeckt deutlichnach Anis. woran sie unzweifelhaft zu erkenne» in.

Jn etwas unterscheiden sich diese beiden Pilzeirieic
auch nach ihrem Standort. Der grüne Knollenblatteis
siilz bevorzugt den Laubwald, Buchem und· Eichen-
bestände, der gelbe Knollenblätterpilz kommt mehr in
den Kiefernwäldern des Flachlandes vor, ebenso die
weiße Abart. Die beiden Champignonarten dagegen
wachsen vorzugsweise auf Feldern und Triften, auf
trockenen, gedüngteii Wiesen, an Wegen und in Garten.
Unter Pserdedunsg entwickelt sich der Champignoii» be-
sonders gut, weshalb er auf Truppenusbungsplatzeii
häufig ist. Der Anispilz kommt jedoch mehr in gras-
bewachsenen Na-delwäldern und auch im Laubwald vor.
An guten Fundstellen kann man nach Regentagen im
August und September� in kurzer Zeit Kör
mein. Die Pilze werden mit einem Messer am Boden
abgeschnitteii, damit das Vermehr»ungsgsewebe, das
MhzeL nicht beschädigt wird. Der Champignon kann
in dunklen, warmfeuchten Kellern auf pferdeduiigreicher
Erde leicht das ganze Jahr hindurch gezüchtet werden.

Die Zottelwicka
Die Winterzottelwicke ist eine wertvolle Feld·

futterfrucht, die hohe Masfenerträge von hohem
Futterwert liefert, da sie ziemlich gehaltreich an Ekweißs
stoffen und Mineralbestandteilen neben den vorwiegen-
den Kohlehydraten ist. Zudem hat die Winterzottels
miete �einen hbhen äßorfrumtioerr, daisie bei.
reichem Blattbefatz als früh schattende Winterfrucht den
Boden in guter» Schattengare hintserlaßt undzzda fxeweiter als Schmetterlingsbltitler in ihren Wurzeln die
Fähigkeit hat, den Luftstickftofs z»u binden und der:
Nachfrucht einen entsprechenden Dungervorrat zu hxns
terlaffeiu Daher ware die Sticksteffduiigung der Win-
terzottelwicke in den meisten Fallen Bersckiwendung
Dagegen bedarf sie eiiier entfprechendeii Dungungmit Kali und »
Phosp orsäure.

Verftär man
diese, so können
die Pflanzen in
ewissem Um-
ang _ stickftoff- ,
hungrig geniachtund die Stiel-

stoffbindungdurch die Kn ll-
chenbakterien in
den Wurzeln ge-
steigert werden.

Die erste Por-
ausfetzung fürdas Gelingen
des Feldfuttev
baues ist also
ausreichende und«
rechtzeitig vor»
der Bestellung »gegebene K»ali- » s
unD Phvsphvke s: r.»fäurebiingung; . «· «
ein-e ganz schwa- «
ihe Stickstoffgabe e _kommt nur dann in Frage, wenn anders eine aus-
reichende Jugendenttoicklung nicht ficherzuftellen is.Dann muß der· Boden so fr h gepflügt sein, daß er fi�
bis zur Aussaat ordentlich abgelagert hat;
fehlt es daran, dann mwß der Untergrundpacker irr
Tätigkeit treten. Die Aussaat erfolgt von Mitte
August bis Bittre« September stückweife Würde man die
ganze vor efehene Fläche auf einmal bestellen, so müßte
auch der chnitt auf einmal er�..-olgen, um das·Futtev
im günstigsten Augenblick einzuheimsem Das ist aber
unzweckmäßig im Hinblick auf den laufenden Be-
darf des Viehstalls Zieht man die Saatzeit des eldsxutters auseinander, dann ist ein entsprechendes tu-enweises Sihnittreifwerden die Folge und
man kann Wochen hindurch das Futter im höchftioers
tigen Zustand ernten. Da die Winterzottielwiäe nicht
allein, sondern im Gemisch mit Getreide gesat werd,
wird man für die frühefte Aussaat Winterg-erste, später
Winterroggen und dann Winterweizen beimischen Die
Aussaatmenge je Morgen beträgt 60 bis sQPfd
Das Gemisch kann zu einem Drittel bis Dreiviertel
aus Wickenfamen bestehen. Geerntet kann dieses gut»
tergemisch schon werden, wenn sonst noch kein Grün«
futter zur Verfügung steht. Ausgewachsen und in
Blüte ist das Futtergemisch im Juni; die Wicke·n-
blüten zeigen an, da es höchste Zeit zum Schnitt
ist. Zögert man die berntung weiter hinaus, dann
verholzen die Stsengsel und der Futterwert sinkt. Grün
geerntete Wickfnttergiemenge steigern den Milihertrag
der Kühe besonders.

Honigrauberei.
Die Entnahme Der Honigwaben im Spätsommer

führt leicht dazu, daß die Bienen bensachbartser Völker
zur Räuberei veranlaßt werden. Sie haben den Weg
zu mühelos» auszufchöpfenden Honigquell-en gesundenund suchen in i rem Versorgungstrieb noch vor Winter
soviel Honig we möglich zu hamstern. Sie kommen
aus Abwege um so leichter, als ja die gewohnten
Trachtgefilde leer und unergiebig geworden sind.

Hat die Näfcherei begonnen, so ist es unbedingt
nötig, allen schwachen Völkern die Flug-l»ö cher zu verengen, damit diexe sich besser wehrenkönnen; die starken wehren von selbt die Räuber kräftigab. Artet d e Räuberei aus, schließt man in der Nacht
den angefallenen Stock ganz, beftreicht ihn oberhalb
des Fluglo mit etwas Steinkohlenteer und
legt an das Flugbrett einen Lappen, der auf der
oberen eite ebenfalls damit bestri en ist. Sobald di«
Räuber dem Teergseruch zu nahe ommen, ziehen sie
ab, als wäre der böse Feind hinter ihnen, und sind
sie mit dem Teer selbst ein wenig in Berührung
gekommen, so fegt es, zu Hause angekommen, noch arge
Zurechtweisungeiy denn man hält sie des Teergeruchs
wegen für« remde Strolche. Am anderen Tage nimmt
man-« den eerlappen vom Flugbrette wieder »» weg,öffnet den Eingefperrten das Flugloch, und es werdensich nur höchst elten fremde Bienen wieder. einfinden.

e voll sam-
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Sprüche über liindererziehung
Aus; aus Kindern werden Leute, das sollten alle die bei.

denken, die glauben, ein Kind als ein Nichts abtun au dürfen.
Vestalozzi.

. i
Bilde rechtzeitig die Seelen der Kinder, dann wird es euch «

leicht sein, auch die Herzen der Erwachsenen zu schmieden.
Bischof von Keppler-Nottenburg.

Rennen Sie eigentlich Frau Shawi
»Warum ist G. B. Shaw unkonsequentf Warum gibt er,

der in allen seinen Schriften die absolute Vormachtstellung der
Frau anerkennt, eine Ungerechtigkeit« au?� So oder ähnlich
fragt der Leser des Nachschlagewerks ,,Wer ift�s�� in dem alle
Namen von Leuten, die irgendeine iNolle in Literatur und
Kunst spielen, mit ihrem kurzen Lebenslauf aufgezeichnet sind.
Jn diesem Lexikon stehen ausführliche Zeilen über G. B. Shaw,
aber nicht mit einer Silbe wird feiner Frau Erwähnung getan.

Ehe sie heiratete, hieß Mrs. Shaw Eharlotte Franres
Payneckownshend und war eine Frau, die sich in selbstloser
Weise in der sozialen Fürsorge betätigte unh hier einige Or-
ganisationen schuf, die sich noch heute stolz des Namens ihrer
jugendlichen Gründerin erinnern. Llls sie Bernard Shaw kennen
lernte, war der noch simpler Journalist, durch einen Unfall,
den er im Beruf erlitten, körperlich schwer geschädigt. Miß
PaynesTownshend pflegte ihn gesund. Als die beiden 1898
heirateten, war Shaw wieder im vollen Besitz seiner Kräfte
und wirtschaftlich so weit unabhängig, daß er als 42jähriger
den Journalismus an den Nagel hängen und sich der freien
Schriststellerei widmen konnte.

Shaw erzählt gern ein lustiges Begebnis, das sich damals
auf dem Standesamt zutrug. Er hatte zwei Freunde, heute
bekannte Schriftsteller, als Trauzeugen gebeten. Die beiden
hatten sich in höchsten Wichs geworfen. Shaw besaß für die
Zeremonie nur einen simplen Straßenanzug und machte nicht
gerade einen »festlichen« Eindruck. Dasselbe mochte der
Standesbeanite denken, denn es kostete einige Mühe, den Mann
dahin zu bringen, die junge Miß nicht mit einem der ,,feinen
Trauzeugen zu verehelichem

Wer auch immer Mrs. Shaw kennen lernt, ist begeistert
von ihrem Wesen. Ohne im geringsten hausbacken zu sein,
versteht sie ihrem Mann ein gemütliches Heim zu bereiten und
kommt allen Freunden mit einer reiheit und innerlichen
Wärme entgegen, die jeden immer wie r gern dem Nuf nach
Whitehall Folge leisten läßt. Die stille, vornehme Atmosphäre
des Heims, in dem Nodin neben Dürer zu Hause ist, dessen
Wände Bilder von Nietzsche, Strindberg und Descartes zieren,
ist so recht der Ausgleich zu G. B. Shaws temperamentvollen
Ausbrüihem

Mrs. Shaw ist ihres Gatten ständige Begleiterin, stets
bereit, seinen Gedankengängen bis in die legten Konsequenzen
zu folgen, mit seltenem Enthusiasmus« seine Jdeen in die Tat
umfegenh.

Wie es meist Schicksal der Frauen geniale: Menschen ist,
ist auch das eigene Können der Mrs. Shaw ganz vom Werke
ihres Mannes überschattet. Wer weiß, daß diese Frau, die
die selbstloseste Kameradin ihres Mannes ist, eine ausgezeich-
nete Uebersetzerin ist? Wer weiß, daß sie sämtliche Dramen
kBrieux, eines großen französischen Sozialisten, ins Englische
übertrug ? Es ist ihr nicht leicht geworden, die Stücke, in
denen seit Jahrhunderten zäh festgehaltene traditionelle An-
sichten über den Haufen geworfen wurden, zur Ausführung zu
bringen. Aber als beratendes Mitgliw eines künstlerischen
Theaterrates und dank unermüdlicher Zähigkeit im Verfolgen
ihres Wunsches, gelang ihr Vorhaben und wurde zu einemschönen Erfolg. 3 &#39;

Eine andere Sammlung, für die die Nachwelt ihr einst
Dank wissen wird, sind die Aufzeichnungen, die sie über
"gelegentliche Aeußerungen ihres Gatten macht. Diese Aeußes
rnngeci diese oft flüchtig hingeworfenengeistreichen Sentenzen
des Dichters, werden späteren Biographen wertvollste Hinw«ise
zur Gestaltung der innersten Structur �Slums geben. Gerade
weil sie nebenbei gesagt wurden und Shaw von den Aufzeich-
nungen nichts ahnt, haben sie den Wert des Allerpersönlichen
und Eigenen und bringen uns den Menschenund Künstler nahe,
vie es in dieser Form vielleicht keines seiner Bücher zu tun
vermag»

q 
o.

Eine nautische Schule fiir Mädchen. .
Es gibt kein Gebiet, in das Frauen noch nicht eingedrungen,

einen Beruf, den sie durch billigeres Arbeitsangebot und indem
sie beweisen, daß sie das auch treffen, was die Männer können,
nicht auf ein niedrigeres Niveau gebracht hätten. Wir werden
also in Zukunft weibliche Schisfsleutnants und Kapitäne, viel-
leicht sogar einen weiblichen Admiral haben und es mit weib-
lichen Seebären zu tun kriegen. Die erste weibliche nautische
Schule ,,Palestra marine� wird mit privaten Mitteln von einem
Schiffsleutnant ins Leben gerufen, der sich um die physische
Ausbildung von Matrosen große Verdienste erworben undbereite in Deauville � aber dort auf dem Festlande � eine
für Mädchen bestimmte Anstalt für Körperkultur gegründet hat.
Die nautische Schule ist auf einen Dreimaster installiert, der
den Namen ,,Alcyon« führt, des Vogels, den die Alten als
Glücksboten ansahen. Das Schulschiff ist mit alten, erfahrenen
Matrosen bemannt, und es sind Kreuzungen im Mittelmeer,
im Atlantischen Ozean, im Aermelkanal und in der Nordsee,
mit Landungen in ausländischen Häfen, in Amsterdam, Eowes,
Hamburg, in Aussicht genommen. So wird diese neue Ein-
richtung neben sonstigen Zwecken auch einer Verbrüderung oder
besser Verschwesterung der Nationen dienen.

Die erste Bank für Frauen.
Amsterdam ist die erste Stadt der Welt, die eine Bank

ausschließlich fiir»Frauen und mit weiblichem Personal eröffnet.
F; Lzgerim Fraulein Elara Meyer-z, war jahrelang im Bank-C us«

,.-«---».
Die kleine Hilde Zäpernick wurde er-mordet aufgefunden. Die Leiche war imKeller eine: Neubaues vergraben.

-  ZeitungsnotizJ
Jn einem der schönsten, werdenden Vororte des Berliner

Westens wird gebaut. Es wachsen riesige Gerüste aus dem
Boden, Betonwände erstehen, und mit ihnen kommen Hunderte
von geschästigen Arbeitern, Zuträgern und Händlerm Rings
umher entstehen grüne Anlagen, Lungen der übergeschästigen
Millionenstadt

Und wer es sich leisten kann, bezieht solche Neubau-
wohnungen, um sich und den Kindern einen gesunden Aufent-
halt in frischer Luft zu schaffen. Da spielen viele, viele Kinder
in den großen Alleen und breiten Straßen Westends, vom
kleinsten Buben angefangen bis zur Primanerim und ihre
Eltern brauchten niemals bange zu sein, wenn einmal eins oder
das andere länger ausblieb als erlaubt war. Denn die e neuen
Gegenden sind licht und ungefährlich. Die scheuen lemente
bevorzugen bekanntlich gewisse Viertel des Nordens und Ostens.
Und wer sollte wohl spielenden Kindern etwas anhabenwellen?

Und seit dem legten Montag sind dieKinder dieser Gegend-
still. Sie haben ihre lauten und fröhlichen Spiele aufgegeben
und leben in Gruppen umher. Sie haben auch tagelang ge-
sucht und alle Winkel und Ecken der fertigen und werdenden
Häuser abgesucht. Denn sie vermißten ihre kleine, fröhliche
Spielgenossim Hilde Zäpernich . . Und in irgendeine: dieser
reizenden Wohnungen warteten Eltern in banger Sorge um
ihr Kind. Zuletzt hatten sie es noch gesehen, wie es frisch und
mit blanken Augen herumgelaufen war auf den Spielplan zu
den anderen Kindern. Und dann kamen die ersten Stunden, in
denen sich die Angst in der Kehle zusammenballtez es kamen
die ersten grauenhaften Nächte ohne Ufer, in denen sich die
Stunden dehnten, und die Sekunden wie zentnerschwere Steine
niedersauften . . . Angst!

Und plötzlich wurde das Grauenhafte zur Wirklichkeit! Doch
war es so unwahrscheinlich grauenhaft, daß man kaum zu atmen
wagte, als die Nachricht in den Zeitungen zu lesen war. Kaum
eine Straßenbreite weit von der elterlichen Wohnung entfernt,
fand man den Körper des Kindes, einen Meter unter der lasen
Erde eingegraben. Noch am Montag hatte es harmlos unh
fröhlich unter den anderen gespielt, hatte eifrig und bereit-
willig Besorgungen gemacht und kleine Handreichungen getan.
Denn so ein Neubau ist fiir ein Kinderherz etwas Herrliches»
und,die Nachbarschaft dieses geschäftigen Hauses, in dein bald
viel  Menschen ihr eigenes Heim gründen wollten, wurde das
geheimnisvolle Grab für ein Kind, das noch nichts von der
gefährlichen Dämmerung unbewohnter Räume ahnt. s

Drei Tage hat die kleine Hilde Zäpernick ihr furchtbares
Geheimnis im Schoß der Erde bewahrt. Alles Stufen unh alle
Tränen der Eltern haben sie nicht erreicht, und niemand ahnte
etwas von der mörderischen Stille unter den neuen Bau-
gerüsten. Drei Tage haben die Kinder in Westend schweigend
nach ihr gesucht und nicht einmal geahnt, wie nahe sie ihrer
kleinen Spielgefährtin waren.

Der Zufall nur ließ zwei Bauarbeiter auf die frischen Erd-
schollen aufmerksam werden, die sich in einem labhrinthartigen

Weiten um die Frau. .
Wie lange können sie reden �- schweigen?

Die Frau gilt als schwatzhaft man sagt ihr nach. sie sei
unter Umständen außerstande, ein Geheimnis zu bewahren oder
überhaupt zu schweigen, wie es die hervorragende Eigenschaft
h,� klugen Männer sei. »
s I Jn England, einem Land, indem außerordentlich gern ge-
wettet wird, nahm man kürzlich die Schwatzhaftigkeit einer Frau
zum Gegenstand einer Wette, in dem man behauptete, eine Frau
könne unmöglich eine sie interessierende Nachricht mit stolzem
Gleichmut schweigend ertragen. Und der Erfolg der Wette?

Bei einem Tee, an dem alle Wettbeteiligten anwesend
waren, wurde nun die Probe aufs Exempel gemacht. Man sprach
von schönen Frauen, von denen man wußte, daß sie mit den
wettend..r Damen verfeindet seien, lobte ihre Figur, auch wenn
nichts zu loben war, war von ihren Kindern begeistert, von
ihrem Geschmack und den Toiletten und ihrem Schmuck. Mit
spöttischein Lächeln hörten die Damen alle diese Reden an, ohne
ein Wort daraus zu erwidern. Die Unterhaltung dauerte schon
länger als eine Stunde und es schien, als ob die Frauen ihre
Wette gewonnen hätten, denn der Lord hatte sich verpflichtet,
eine von ihnen vor Ablauf von zwei Stunden zum Reden zu
bringen. Als nun eine sehr schöne junge Ladh in Zimmer
trat, sagte der Lord ganz leise dem Hausherrn ins Ohr, daß
diese Lady die Geliebte des Gatten einer der schweigenden
Frauen sei, von der er wußte, daß sie ihren Mann bgöttifch
liebe; Er flüsterte diese Worte ganz wie unabsichtli , als ob
er nur nach Art der beschäftigungslosen Kavaliaen eine kleine
gesellschuftliche Berleumdung verbreiten wollte. Die feinen
Ohren der zärtlichen Gattin hatten aber diese suche Bemerkung
gehört, und die junge Frau sprang auf und sagte laut: »Diese
Behauptung ist eine Lüge«, was der Lord höflich lächelnd zugab.
Er hatte aber seine Wette gewonnen. Troßdene hatten acht
Frauen die sensationelle Leistung vollbracht, anderthalb Stunden
zu schweigen, obwohl die wichtigsten Interessen des Frauen-
lebens zur Debatte standen und der Widerspruch der Frauen
auf geradezu raffinierte Weise heraus-gefordert worden war.

Eine andere Frauenwette ging um die Frage, wieviel
Worte eine Frau in der Stunde sprechen könne, und ob ein
Mann in dieser Beziehung eine; Frau zu besiegen imstande sei.
Es wurden zu dieser Wette mehrere hervorragende Steno-
graphen hinzugezogen, damit kein Wort verloren gehe; �Die
Frau brachte es in einer Stunde auf 5722 Worte, der Mann

. h

Um ein totes Kind.
Von Dorothea Ziegel.

Keller des Niietshauses seltsam ausnahmen. Und obwohl man;
immer noch hoffte, daß sich die schreckciierregeiide Nachricht;
armlos lösen würde, lag eine böse Wolle über den neuen;

Giebeln am Sachsenplatz Sie ballte sich immer dichter zu«
fammen, unh man schloß die Fenster vor dem Grauen, das
draußen über den kahlen Dachsparren der Neubauten lag.

Maurer und Zimmerleute gingen hier vorbei. Sie trugen.
Bausteine und Mörtei. Sie winkten den Mädchen, die ihre
Ginkäufebesorgen gingen, und sie pfiffen wohl auch ein Lied
in den blauen Spätsoinmerhimmel Aber in diesen drei Tagen
lag ein beklemmendes Schweigen über ihnen. Der Verdacht
breitete sich über alle. Und da waren welche, die haben zu
Hause eine kleine Schwester, auch mit blonden Haaren unh
munteren Augen. Und andere wußten ihre elfjährige Tochter,
die in den Anlagen des Nordens spielte oder sich ein paar
Sechser durch Botengänge schon verdiente. Brav ist so ein
kleines Mädchen . . . aber der Verdacht . . .

Und als man nun die kleine Leiche aus der Grube nahm
und sie mitleidig mit einem Sack verdeckte, standen wieder die
Nachbarn und die Kinder umher· Aber sie brauchten fegt nicht
mehr das Ungewisse zu fürchten, und sie brauchten auch keine
Hoffnungen mehr zu hegen. Denn das Entsetzliche lag nun
klar zutage, obwohl es noch viel dichter in den Schleier des
Schweigens gehüllt war.Die Mordkominission war da! Das Auto, das alle Ber-
liner kennen, war mit Scheinwerfer und Strickleiter. mit Hand-
werkszeug und photographischen Apparaten gekommen· Krimi-
nalkonimissare entstiegen ihm und der Vizepräfident Dr. Weiß.
Man wird die Spur finden . . .

Aber sie ist sehr gut verwischt worden. Niemand konnte
das Kind finden, das hier drei Tage unter dem losen Sand
eines Bauplatzes vom Schrecken seines furchtbaren Todes erlöst
war. Die Polizeihunde fanden die Witterung nicht, weil der
Täter die frischen Schollen mit Wasser begossen hatte. Und die
Menschen fanden es nicht, weil der dunkle Keller unter dem
Hause keinen Lichtstrahl einließ, und die Bekanntschaft mit
einem solchen Labyrinth zuviel Verdacht auf hie Bauarbeiter
ausgelöst hätte, unter denen man den Täter nicht vermutete.
Es wäre unausdenkbar ungeschickt und gewagt gewesen.
wenn . . .

Unter den Eltern in Berlin herrscht jetzt der Schrecken.
Man läßt die Kinder nicht mehr ohne Furcht hinaus. Man
kann es verstehen. Denn auch diese Gegend war ungefährlich
und nur von Menschen bewohnt, von denen man �el! einein
jedem anvertraut hätte.

Noch weiß man nicht, ob nicht der unmenschlich  Mörder
mit ehrlichem Gesicht durch die Straßen geht, ob erpicht in
einem der blanken Läden steht und den Eltern Waren in
Tüten einwiegt, ihnen täglich begegnet und den biedersten Ein-
druck macht, dessen ein Mensch fähig ist � wersweiß das?

Und dennoch sollte man nach diesem tragischen Ereignis,
das irgendwie außerhalb unserer Welt wurzelt, nicht verzwei-
felt die Hände in den Schoß legen und den Kindern keine Frei-
heit mehr gönnen. Aber man muß dieser Zeit hoffnungsvoll
entgegenwarten, die die Spielplätze der Kinder in den sicheren
Hof der neuen Häuser legt, wo keine Fremden etwas zu suchen
haben, deren unsicherer Blick dem Auge der Mutter nicht stand-
halten kann.

Die englische Frau in der Wissenschaft.
Ein Beweis für die Zunahme der weiblichen Gelehrten ist

die immer wachsende Zahl der Frauen, die bei der alliährlicheii
Versammlung der ,,British Association« des englischen »Par-
laments her Wissenschaft« austreten. Jn diesem Jahr werden
26 Frauen mit Vorträgen vertreten sein, die �el; ins  ssiädagogit
Pshchologie, Botanik und Zoologie, mit Anthropologie und
Geologie befassen. Eine dieser Frauen ist Präsidentin der Data:
nischen Sektion.

s Luxus-END
Reinigung von Dramen. Die Broszen taucht man [o

lange in hochendes Wasser, bis sich der Schmutz löst. Dame
biirftet man sie leicht mit einer Bürste ab. Wenn der Gegen-
stand gut abgetrocknet ist, benutzt man Spanisch-Weiß und i t
die Bronze blitzblant

Zerschneiden von Torien. Das Schneiden von Torten wird
wesentlich erleichtert, wenn man das Messer vor Gebrauch vor
jedem Einschnitt in kaltes Wasser taucht. Dadurch bleibt nichts
am Messer hängen und man bekommt säubere, appetitliche
Stückchen.

Die Kaffeemilhle muß eine aufmerksame Behandlung er-
fahren, wenn sie immer ihre Schuldigkeit tun soll. Hierzu ge-
hört auch, daß die Mühle von Zeit zu Zeit geschärft wird, um
das Stellwerk genau regulieren zu können.

Flaschen mit llebrigem Inhalt werden am besten mit Korks
stopfen verschlossen, die man zuvor mit Fett eiiigerieben oder in
Stearin getaucht hat, dann werden sie sich immer leicht ab-
nehmen lassen.

Sehr fettige Kochtiipfy aus denen das Fett zuweilen nicht
einmal mit heißem Sodawasser weichen will, reinigt me  dannam besten mit Kochsalz. · «

I

dagegen wurde geschlagen, denn er blieb mit 4931 Worten sehr
stark im Rückstand.



Postkraftwagens auf 7�/: unb 81/1 Uhr früh angegeben. Diese
verkehren aber  wie im heutigen Jnseratenteil angegeben! um
6% unb 7�/2 Uhr, im übrigen zu den angegebenen Zeiten,
also um 12 unb 1 Uhr nachmittags Es wird darauf hin-
gewiesen, daß die Miifahrer sich nach Möglichkeit 10 Minuten
vor der Abfahrt der Wagen einfinden, da die Wagen pünktlich
zur festgesetzten Zeit abfuhren müssen und der Fahrkartenvers
kauf einige Zeit in Anspruch nimmt.

= Ueberfall. Am 28. August, gegen 21 Uhr wurde
Herr Oberlandjägermeifter Zukunft auf dem Weidenwege
zwischen Reichen und Strehlltz an der Feldseheune von drei
unbekannten Personen angefallen. Die Personen machten
sich in verdächtiger Weise an der Feldscheune zu schaffen unb
wurden diese durch Oberlandjägermeifter Zukunft angerufen.
Als er herankam sprangen die Personen dem Pferde in die
Zügel. Der Beamte gab dem Pferde nunmehr die Sporen
in der Absicht, die Wegelagerer niederzureiten. Hierauf ent-
spann sieh ein Kampf. wobei einer der Wegelagerer einen
Schuß abgab, der das Pferd in den Kopf traf unb dieses
sofort tot zusammenbrach. Drei weitere Schüsse folgten. wo-
von einer dem Beamten den linken Unterarm nicht unerheblich
verlegte. Die Wegelagerer ergriffen die Flucht und gab
Oberlandjägermeifter Zukunft einige Schüsse auf diese ab,
wovon anscheinend eine Person verletzt sein muß. Am
Tatort wurde eine von den Tätern zurückgelassene Armee-
pistole 08 vorgefunden, die noch mit einem Schuß geladen
war. Daß der Täter verletzt sein muß, ist aus den, an der
aufgefundenen Pistole vorhandenen Blutflecken zu schließen.
Jnfolge der herrschenden Dunkelheit kann eine Beschreibung «
der Täter nicht gegeben werden. Doch der Umstand, daß
einer der Täter verlegt fein muß, dürfte zur Aufklärung der
Tat wesentlich beitragen. Es ist anzunehmen, daß sich der
Verletzte in ärztliche Behandlung begeben oder sonstige private
Hilfe irr Anspruch nehmen wird. Sachdienliche Mitteilungen,
die auf Wunsch vertraulich behandelt werden und die zur Auf-
klärung der Tat beitragen, nimmt jeder Polizei« und Landjägev
beamte sowie das Kriminal- und Grenzkommifsariat Namslau
entgegen.

= Namslauer Lichtspiele Diese Woche wird wieder
Herr Hotelbesitzer Grimm die Kinoiuteressenten mit einem sehr
guten Programm erfreuen. Als Hauptschlager läuft der Uta-
Film ,,Die Carmen von St. Pauli« über die Leinwand. �-
Der Kampf zwischen Liebe und Pflicht ist die härteste Probe,
auf die der menschliche Charakter gestellt wird. Sinnbild und
kiinstlerischer Ausdruck dieses ewigen Konfiiktes ist uns die Gestalt
der Carmen geworden. Was lag also näher, als dieses Motiv
noch einmal erstehen zu lasserr, noch dazu im Milieu des Ham-
burger Hafenviertels das die Möglichkeit zu so vielen kraftvollen
und wirklichkeitsstarkerr Bildern gibt! Dieser treue Ufa-Film
hat diesen künstlerischen Stoff in so glücklicher Weise neu gestaltet
daß er - wir rvollen von den Darstellern nur Jennh Jugo
und Willy Fritsch nennen �- ztveifellos starken Beifall finden
wird. Der Besuch ist daher bestens zu empfehlen.

Strahlenfahrt der 3ündappfahrer. Die am
l. September 1929 stattsindende Strahlenfahrt sämtlicher
Zündappfahrer aus Ober· und Niederschlefien nach �Breslau,
veranstaltet von dem ,,Zündapp-Motorrad-Klub Breslau«,
dürfte eine sehr gute Beteiligung aufweisen. Wie uns die
Geschäftsstelle mitteilt, gehen täglich Anfragem sogar tele-
graphifch und telephonisch in so großer Anzahl ein, daß,
wenn auch nur ein Bruchteil davon zur wirklichen Teilnahme
fährt, eine Rekordzahl erreicht werden wird. Die Organisation
ist bis ins kleinste durchweht, sodaß auch bei einem Massen-
besueh keine Störungen eintreten werden. Da gleichzeitig
Handwerkertag mit einem großen Umzug der Jnnungen in
Breslau stattfindet, dürfte wirklich jeder, der fich an der
Fahrt beteiligt, restlos auf seine Kosten kommen.

= Staatliche Lotterie-Ginnahme Haesler. Gewinn-
nummern �8. Tag!:

54 835, 194 373, 223 537, 223 548, 339414.
Listen liegen im Geschäftslokal zur Einficht aus.
= Ausländischer Besuch im Jugendhof Hafsitz vor

Glas. Auf einem Ausflug ins deutsche Reich, der auf der
Jugendburg Hohnftein in der Sächsischen Schweiz begonnen
und durch Mittel- und Ostdeutsehland geführt hatte, berührte
eine Gruppe aus der Zips, einer deutfazen Sprarhinsel in
den Karpathen, zum Schluß auch den Jugendhof Hassiß
Die Mädchen fühlten sich besonders in Schlesien heimisch,
weil ihnen die heimatlichen Ortsnamen  z. B. Altwafser, Ein-
siedeln, Zips am Eingang des« Füiftenfteiner Grundes! hier
wieder begegneten, Die Gleichheit der Ortsnamen ist ver-
mutlich kein Zufall. � Anschließend waren an die hundert
Sishülerinrsen nnd Lehrerinnen von der Handels- und Ge-
werbeschule aus Waldenburg über Sonnabend und Sonntag
im Jugendhof im Landheim.

= Schafverkauf an Russland. Der Verband Schle-
fischer Schafzüchter hat mit der Expvrtgesellschast für deutsche
Hochzuchten in Berlin ein Abkommen getroffen, wonach
sämtlicheSchafverkäufe aus der Provinz Niederfchlefien an
die Sojwetillnion nur noch durch den Verband getätigt
werben. Es ist in Aussicht genommen, Mitte September
wiederum einen Transport von ungefähr 1600-2000 Stück
Schafen nach Rußland zu verkaufen. Die Herren Schaf-
herdenbesißer in der Provinz Niederschlesiem gleichgültig, ob
sie dem Verbande angeschlossen sind oder rrtcht, werden auf-
gefordert, Angebote von Schafen unter Angabe der genauen
Stückzahh der Art und des Alters der Tiere, umgehend dem
Verbande Schlefisrher Schafzüchter zum Verkauf anzumelden
Angekauft werden ziichterisch einwandfreie weibliche Schafe
der Merinorafse, und zwar: Lammzibbem Jährlinge und
Mutterschafy gedeckt und ungedrrkt bis zum Alter von
3 Jahren. Die Tiere müssen von guter Konstitutiom in
jeder Hinsicht sehlerfrei sein und mindestens 6 Wochen in
Wolle stehen. Das Mindeftgewirht beträgt: für Lämmer

60 Pfd., für Jährlinge 80 Pfd., für Muttersrhafe 90 Pfd.
Die Preisnorm, nach der die Schafe bezahlt werden sollen,
ist für den neuen Transport noch nicht festgesetzt, wird aber
alsbald und! Anmeldung der Tiere bekanntgegeben werben
können. Die Vermittlungsprovision des Verbandes Schles
sischer Schafzüchter beträgt 3 Proz. des Verkaufspreisem
Die Anmeldungen sind zu richten an den Verband Schle-
fischer Schafzüchtey Breslau l0, Matthiasplatz 5. Die näheren
Mitteilungen über die Handhabung des Verkaufes werden
den einzelnen Anmeldern nach der Anmeldung zugehen. Die
Anmeldung wird zunächst als unverbindlich betrachtet.

== Namensänderung einer Kirehgemeindm Nach«
dem die Landgemelnde Wernersdorf mit der Landgemeinde
Merzdorf, Kreis Bolkenhain vereinigt worden ist, und die
Bezeichnung Merzdorf, Kreis Bolkenhaim erhalten hat, führt
nunmehr auch die Kirchengemeinde Wernersdorf den Namen
Merzdorf, Kreis Bolkenhaim

= Die Jmmatrikulation der Studierenden an der
Universität in Breslam zu der persönliche Anwesenheit er-
forderlich ist, findet im Wintersemester 1929/30 in der Zeit
vom 16. Oktober bis einschließlich 5. November wie folgt statt:
Der Theologen und Mediziner am 16., 19., 23., 26. unb 30.
Oktober und am 2. November; der Juristen und National-
ökonomen am 17., 21., 24., 28. unb 31. Oktöber und am 4.
November; der Philosophen am 18., 22., 25. unb 29. Oktober
und am 5. November. Nachträgliche Jmmatrikulationem zu
denen die Genehmigung des Universitätslurators einzuholen ist,
finden vom 6. November ab an noch zu bestimmenden Tagen
im Universitätssekretariat statt.

lieueste illachrichterr
"ebenerdigen des »Namslauer StadtblattesM

Noth teiu absrhlieszendes Ergebnis im Hang.
Hang, 29. August. �,05 Uhr morgens! Die

heutigen Abendbesprechungen im Hotel der englischen
Delegation dauerten bis etwa 2 Uhr. Sie führten zu
keinem abschließendem Ergebnis, da sowohl in der Frage
der Besatzungskostem wie in derjenigen der Umstaffelung
der ungefchützten Teile der Annuitäten Meinungsverschiedew
heiten fortbestehen. Die Verhandlungen werden heute
vormittag voraussichtlich um 11 Uhr fortgefetzt werden.
�Graf Zeppelin« am Donnerstag in Lackehurft

Lqckchurfh 28. August. Dr. Eckener fuukte hierher:
Ich treffe Donnerstag früh in Lackehurst ein. Die Mariae-
station Lackehurst stand heute gegen abends zum ersten
Male seit dem Abflug des Luftschiffes von Los Angeles
in direkter Verbindung mit ,,Graf Zeppelink

.,Graf Zeppelirst über dem Michiganser.
Bauart  Jndiana!, 28. August. Das Luftschiff ,,Graf

Zeppelin« wurde über dem Michigansee, 12 Meilen
nördlich von hier um 0,25 Uhr m. e. Zeit gesichtet.

Graf Zeppeliu über Chicagm
Cyicggry 28. August. Das Luftschiff ,,Graf Zeppelin«

überflog die Stadt um 23,25 Uhr m. e. Z.

Amtlither Bericht
des Breslauer Schlarhtbiehmarttes

Hauptmarkt am 28. August 1929. - Der Auftrieb betrug:986 Si 0 Kälb 3 Sch f 2516 Sch eiirrt-er, 1 81 er, 41 a e, w ne.
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmark:

28. August 21. August
Kinder. Lassen: vollfl., aus-gemäß» höchst.Schlachtwertz l. ärgere . . . . . . . . .  54_56 534,5. ere . . . . . . . . . . .
, sonstige vollsleischige, 1. jüngere . . . . . .» 2. ältere . . . . . .  43"·46 43���eäibige ._ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-34 30-34ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-34 30-34
Bullen: jüngere, vollfleisch., höchft. Schlachtw. 56-58 55-57n ige vollfleifch oder ausgemäftete . . . . . .. 47-49 47-49ei eh ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. - �4Ogering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - -
Kühe: Jüngere, vollfl., höchsten Schlachtwerts 48�50 48-50on ige vollfleifchige oder ausgemäftete  37-40 37-39ei ige. . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �31 �31
ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �20 �20

Zärsen  Kalbinnerr!: vollfleischigq ausgemäft.,öch en Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . . . . 55�56 -55
vo flei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46�-48 46-47
fl ige . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . .. � -33

Fresser: mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . .. 42�-45 42-45Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . ·. � -
Beste Mai· und Saugkälber . . . . . . . . . . . ·. 78-80 79-81mittlere aft- und Sang-Kälber . . . . . . . . .. 70-71 68-70Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �58 -55

e. « astlärnmer u. jüngere Mafthammeh1. Weidemaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �- �-
2. Stallmaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66-68 64-66

Mittlere Maftlämmerz ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . 52-54 50-54g! chiges Schafvieh . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . �- �40er nggenährtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . - -
Sehrveirm ettfchweine über 150 kg Lbdgerv. �
voll eieh. chweine v.ea.120��150kgLbdgerv. 91�92 91-92
voll ei d!. � � », �l 0kg », 9l�92 91�92
voll ei d!. � � «, 80�100kg », 90�91 90egchige � � � 60- kg � « 87-88 -e chige .� unter 60 kg ßebenbgew. - -auen unb Eber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81-83 81-83

Geschäftsgang: in allen Gattungen Mittel.
Die Preise find Marktpreife Lür nüchtern gewo ene Tiere undchlie en sämtliche Spefen des Han els ab Stall für a Marter-Irndj &#39; s&#39; »«  s;,« �f «« "�"�� Gewichtsberlusteim

srvdrrlterrrrrtrttberijt
Itrntliche Retter-ringen der an der: Breslau: ?robultenb5rh

ERNST« Mk« sit? ists-ist �"511� J« ÆW 121&#39;992:e un nur n er eriaervr a�Breslau �in vollev Waaenia nnaeror Tendenz:  betreibe: Matt. �
ssfkürüzraugerste fehlen Käufer. Preise nicht zu ermitteln. � Mehl:

Täglich· amtlich· mitunter two kg!:G e t r e i d e : . 27._3_8__ _
23.50 88.80
18,90 .10
17.00 17.00

uki kiajatå II: II:.....|17,s017�8o
sich der Preis

Kühlung der Schweine.Grund der Bundesratsverordnung vom 30. Januar
1917  R.G.Bl. S. 81! findet am 2. September 1929 eine
Schweinezwifchenzählung statt, deren Ergebnisse allgemeinen
volkswirtschaftlichen und ftatiftifchen Zwecken dienen.

Mit Rücksicht auf die Wichtiglreit der Zählung ergeht
an die Haushaltungen das Ersuchen, den mit der Zählung
betrauten Herren das Zählgeschäft zu erleichtern und jede
inbezug auf die Zählung erforderte Auskunft zu erteilen. Die«
Angaben werden zu keinerlei Steuerzweeken braust.

Es wird noch auf § 4 ber Bundesratsverordnung vom
30311111111: 1917 hingewiesen:

»Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund
dieser Verordnung oder der nach § 2 erlassenen Bestimmungen
aufgefordert wird, nicht erstattet oder rviffentlich unrichtige
oder nnoollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Reichsmark bestraft; auch lrann Vieh, dessen Vorhandensein
oersihwiegen worden ist, im Urteil »für den Staat verfallen«
erklärt werden.«

N am sla u, den 28. August 1929.
Der Magistrat
W e  man n.

ßetreidereinigung
auf der  spart
Saatgut! Futtergetreide! Geld!

111111111 61111111_111011! |
Gastwirtschaft Gärtner Telephon Nr« 68&#39;

Telephon Nr. 25.
Telephonische Anmeldung! T

Gamelia�
10 Stück populäre Größe . . . RM. 1 �
12 Stück reguläre Größe RM. 1:50

Gürtel in Seide und Baumwolle.
oßcal� Tietze, Germanien-Drogerie.

Refrm Ä Damenbindelf-billig;
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Der die-innre freiwillige Versteigerung.
Arn Sonntag, den 1.Sep- aH c Y b sc« - txstkkttnsseeekrxzänitx       8 e it f o l g e

� « zum

�w� WehrfporttagS f t hin. lnndwirissljaftliche ne-a a t e n  a r täte, dirs. gebranrljte Mir!
Smmqmz m 3L August» », m, �mit�, hieneanrne, Schlitten her Kreisgrupne R n m s l u n des Stahlljeln Bund der Frontsoidaten

in« am u. ivirtschuftsgrgrufläudn

im Hm! ,,Gnlbene man!�, Nqmziqq »» »»»,,,sp»»» »«:-»I;»«I.I,z»»»»,»»» in her Grenzinmecndschaft W in Lnrzennors am l. September t929.
Alle Saatgutinteressenten werben gebeten, ihren Bedarf versteigern 7 e

gemetbsm. Steaenvermmler 15 ». Beginn der übrigen Wettküm e.

an Saatgetreide am Saatenmarkt in Namslau zu kaufen. . »Hiindley die nicht ausstellen, bezahlen für den Besu Frau Helene Erdmann- 81� um� Amme« sämtliche« Omgmppen
des Saatenmarktes Eintritt-gelb. zuchebaldnspzeptembekpzsp 8 l� - Abamsch BUT« Feldsottesdke"st«

&#39; &#39; KZ i , J 9 » FeldgottesdienftLuni-w. Kretsnerern Notation. W «"S«::;«;.-«".?;2k�«kår�?«53- 2».«,«.2...2. V...s»..«...  22».,«.2....
Mädchkll lmd fük Allsktldkkklst 101X2 ,, Antreten der Wettkampfgruvpen zum Gruppengepilckmarsch über

J / ävktoktKbvchkeivvtvxestsi lvlvke 15 km unb ansgtzlieszendem Wurflreulenweitrvurf und zum Gelände-- . o er enen u ersrnann dfah über km. Uamslauer Lichtspiele z-;z»s»;zk3;«z-z;33«33.1 W. » _
H rimm" H°te| sowie« rieth. und led. �älter.� 14l « Kranzniederleaung am Heldendenkmah Anspruchs! des stellv. Gau-
ß kutschen LohngiiktuepFqmilieg führe-s und Bevollmächtigten des Landesverbandes, Borbeimarsch
g Freitag, Svimllbetld unb Sotmttlg um 8 Uhr und Landmiidchem der Qrtsgruppen und Borbeifahrt der Kreiskraftfahrstasfel
Z« Sonntag bei schlechten! Wetter anch unr 5 Uhr UND-VIII Stamm�
- 
-

pi
 Gruppenhindernislauf, Gemischte Staffel, Bereitsrhastsübung Tau-r 

i.
- �Ißodwnicbau des D« L. S« NCUHUU l ziehen und gymnastische Uebungen durch den JungstahlhelmJ
ä . . Peter-Paulstr.6. Telepb.280.k 18 » Essenauggaba      » Anschlreßend gyrnnastische llebungen, Bolkstrinze und Tanz.g o , 24 J» »» Hz m »» bspndsz Feftabzerchen und Effenlrarten je 0,50 Mir.
ä Ei« gib�, de» Haß und Liebe regieren· FLLZZUUPWZZICZT zgiekxgchrsfirä Parkplütze fur Räder und Kraftfahrzeuge sind vorhanden.
X Ei« �um� i� 6 Akten&#39; ZEFYIUFLTJESZLZIWSTYIZIHi Zrvischen N a m s l a u und L o rzein d o rf wird ein Pendelverkehr

« .. E l . E k :   lmd VEIMUAMS zwktksspäkekekj Zlfxsxiegzrtreeklllaftwfrgtekrr  eiiin1n8 Personen! um 6 Uhr, 7 Uhr und 8 Uhr vor-
Gwteslte in 2 Akten. Senat· Nu« em�gem� Bild« mittags um 12 Uhr und 1 Uhr nachmittags, zur übrigen Zeit nach Bedarf,

zulehriften werden erb. unt« i k l J b gab t o 40 man---- M. S. 863 an breaöeideafrait. m� P *3" «« �B �&#39;9- ölf i! «» z» U · m 12 U» bDie werten Besucher der Ramslauer Lichtspiele V« Stcldtbl. b! Ein Postkraftwagen um 2 hr un X, hr vorm ans, um run
1 Uhr nachmittags vom Pietzonkaplasz aus. Hin- und Rückfahrt 1,20 VIII.

Die Nückfahrt erfolgt mit den beiden Schnellastrvagen von Lorzendorf
von 6 Uhr nachmittags ab nach Bedarf, mit dem Postkraftwagen von 10 Uhr
abends ab nach Bedarf.

gt an Die gesamte Einwohnerschaft von Stadt und Kreis Namslau ist auf
Name-lauer Druaereintzeseltiaaitjz V« Eis-SUCH« °��°°�°°°�°

labe ich erneut für die Saison 1929/30 ein. Außer
der Wochenschau des Deutschen Lichtspiel-Syndikats,
die sich im ganzen deutschen Reiche in der kurzen Zeit
ihres Bestehens der größten Beliebtheit erfreut, habe
d! bie ganze Produktion des D. L. S. abgeschlossen.
Diese besteht aus:

3 ilarry fiel-Mitten
3 Jlarry LiedilceFiltnen
Zfai nnd faiacironisFilmen
3

Evangelische Frauenhilfe.  I I, »TI·C:IK11I9 3 Uhr Beerdigung von Witwe 83W I i k vom I
4 Gxtra Klasse Franco-�lmen. " _
Für garantierte Qualität bürgt icbon der Name v o r a n z e l g e�

bes Deutschen Lichtsuiel-Syndikats. Außerdem bringe
ch die besten llka-Filme, die ja aud! keiner weiteren
Empfehlung bedürfen.

Jch bitte, unterstützen Sie mein Unternehmen durch
Ihren öfteren Besuch, damit ich imstande bin, nur mit
besten Programms auszurvartem

Hachachtungsvoll

Adolf Grimm.
.  «

Dienstag, den 3. September· 1929

Enten-Abendbrot.
».««.»»,z»,9 Mk«  liniezlz,,llelrieae Krone�, staunten.
- «� s · Neiterverein Namslam
 Monats-Versammlung

-- - . Sonnabend, den 31. August 1929, 201/ UhrFur �he Dame� bei Kam. Iuhe�Dt.-Marchwitz «

T·

MARGARETE«
eurem
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. .  TIMOUISOIFFIPIO MEEPJQOEM·LIUI· 9 90a� betr. Teilnahme an dem Endwettlramps in Breslau anr
 xflege�lßf�ln waiienaoff  sgffg;   &#39;90 28. u. 29. September 1929 u. Vielfeiiigkeitsprüfung in Leut-us.E und Umgegend.  entziFende Mudster H von 9o an Dck Vocstsnd.
  iir en errn: H &#39;Es Zu der am  Halbschuhe, braun und schwarz,
 Sonntag, den 1.September 1929  m�f�j�fsohnürstien� H; »Es« Landbu�er
THE: fiattfinbenben &#39;  quem und zuverlässig im Trage; von 100 an

·  stn k so Pf r hlt  Ausführungen, Qualitäten, Preise ganz nach frische S· « �m� �e
Jhrem Wunsch hel .. . Frliz

  n « s s
°""�"°°����  Willy Woltschlg  �er�. eIts:  -bin� Volksbelustigungen  Klosterstr. 12 llamslau Telefon 193. rinime eihnfiehlt g ommer»- rn - - und anschließendem   T UCVCCCCVÄHCIUVCHTUUL ZTTT Frliz  s

ladet sterbe-Ist ein  . . Suche zum 1. Oktober �Fassen
 Dcr Vorstand«      Zkävcktälfiscs auch in den hattnäcirigsten Fällen, II� Anfang 1 Uhr· nur �Bereinsloknl. �U!  für Heptemser 1929 das ON ll d d! c U. ZITZIkiZ"k-UT"ZMFZH Fifåesxkskåbtifi:·-. :.:.: it a i c» «·
 . ZTIITTTIKZYS.HII"L . .» «.  t j �m: «« e.«3.3::,.F-;k:g:egg ,:,s:,,,;-«,;; ksissxksxstsjzgkgxngsjs---. .:.. .:: ::::::Z:X:Z:::!:::,::::::s:::::z:::::::::::::::::�:3::�:3::Z:Z8Z:Z8:3Z:.::Z.:Z:Z::s . . . . :i "Yam5 an« H a a &#39; R°��°� hell« urPiieir-Pnul-Ilruuerii  «

I I . n - -   Der· Brieftrager sowie das Post-unt nehmen und! Jkqu Rechssqumqst RothO Bcitelluuuen entgegen. Kasernenstrn 29 a.
Nebst Beilage.




